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Iàstnrte Matter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

ÄI>olllicmcnts-prcis für dc» ganzen Jahrgang von ZS Nummern /r. S.

Tusebius ImlMMün, eidgmöfsischer ânonier, schreibt seinem Papa aus
der Rriegsschute von Thun.

Ma süsr pspa!

Ist chaibisch heiß hier und brauchen die Solo-
thurner im Tessin nicht alle Wochen in's Blättlein
zu setzen, daß sie schwitzen. Auch ich habe geschwitzt

für das Vaterland. Ist übrigens'keiner von unsern
Landslcuten im Tessin in Todesgefahr gewesen,

nicht ein mal als sie die österreichischen Weibsbilder

und Döktcrs abfaßten, wie ich vorgestern.
Hab Euch immer gesagt, Papa, mit den Schneidern
ist nicht zu spasscn; weiß ein solcher mehr von
verborgenen Schätzen als andere Menschenkinder.

Habet es mir nie glauben wollen, und wäre Euch

daher eigentlich recht geschehen, wenn durch einen

Schneider die ganze Eidgenossenschaft in den

Kricgstrubel einengczogen worden wäre. Ist das

aber so zugegangen. Ihr wißt, Papa, aus der

Geographie für Häfclischülcr, daß in Thun die

grünen Eidgenossen am besten wachsen, gerade
wie in Pictcrlen der beste Ehabis wächst. Braucht
aber so ein Grüner grausam viel Geld, bis er

ganz ausgewachsen ist, wcßnahen es vorkommen

kann, daß ein solcher meugisch mehr Hochmuth
hat als Geld, woran er aber nicht Schuld ist,
sondern der Bundcsrath. Die Bührochratten zu
Bern wissen Teufels viel, was es kostet, seinen

grünen Leib auf den Altar des Vaterlands zu
leggen. Kam also vor, daß ein Grüner bei uns
Hosen hatte, aber nicht Geld darin, um den

Schneider zu zahlen. War aber der Schneider eine

ächte Schneiderseele, pürssnZ, welche nur schnödes
Geld kennt, aber nicht Is plüsir li ster Lvlàt.
Also wollte der Schneider partn Geld haben, weß-
nahen der Grüne ihm die Hosen ummen geben

wollte, weil es gegen das militärische Puntenöri
sei, Hosen zu tragen von einer so niedrig denkenden

Seele gefabricirt.
Wem aber jetzt das Güegi steigt, daß er den

Ofenzier in seinem Qwartier aufsucht und ihm
zmitz zwischen andern grünen Krügern Eins haut,
das ist unser verwegener Schneider geweßt.

Der Schneider nach diesem Attentat auf und
draus, um sich auf neutrales Gebiet zu verziehen;
die Eidgenossen rachedurstig aufen und nachen.
Bald war ein Lloous spsrmstiZ um die Höhle
aufgestellt, in welcher der Schneider von Gewissensbissen

über seine ruchlose That malträtirt wurde.
Und hier kann ich nicht umhin, meine gerechte

Entrüstung auszusprechen, über die unpatriotische
Haltung der civilistischcn Thuner Burger, als
welche sich nicht entblödeten, für einen fremden
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- no -
Fctzel Partei zu nehmen gegen die eidgenössischen

Truppen, mit denen sie doch sonst Ein Frisch und

Blut siud. Hat auch nicht gcbattet, bis wir sämtliche

Cavallenrci, Artillcnrci, den Träng mit den

Pontong von der Allmend in das Städtli vcr-
ordonirten und den Belagerungszustand verklärten.
Wurde kein Burger aus den Pinten gelassen, um
sich etwa zu sümcn, durfte auch die Weibsame

ihre kneipenden Ehcgcmähler nicht heim hohlen
aus den Belagcrungs - Pinten. Hatte unterdessen

der schneiderösc Attentäter Pech geben wollen;
aber jawollen, haben wir den abgefaßt und hintern
mit ihm auf's Schloß. Jetzund that aber der Geist
der Rebellion erst recht in die Burger fahren,
die doch den Eidgenossen Leben und Gut
verdanken; dcrgcstalten, daß sich dieselben öffentlich

auf den Straßen aufpflanzten und sich jeglichen
Respekt vor uns verbaten; wurde sogar die

Meinung offenbar, daß oben gesagter Schneider ein

Märtyrer sei, an dem soeben ein Justizmord
begangen worden.

Papa, in diesem Augenblicke fühlte ich, wie
mein vaterländisches Herz tapfer an die Rippen
schlug; nur der Gedanke an Dich und die Mutter
hielt mich zurück, daß ich mich nicht ahnungs-
grauend und todesmuthig in die Schaarcn d«d

grimmigen Burger stürzte. In diesem Momang
höchster Gefahr erschien, wie der Prinz Napoleon

nach der Schlacht bei Zolfancllo, die gcsammte
eidgenössische Macht, säuberte die Straßen von den

rebellischen Hoordcn und umzüngelte das Schloß
mit Trommeln, Trompeten und andern Kricgs-
appcnraten. Jetzt fuhr ein heilsamer Schrecken in
die Burgcrscelen; fügend durchzogen 2000 Eidgenossen

die Stadt, und nur Eines bedauerten wir,
daß uns nicht vergönnt war, den schneidcrlicheu
Arttcntäter als Siegestrophäe mitzunehmen ins
Zeughaus zu der Fahne, die wir aus dem Ncucn-
burgcr-Feldzug heimgebracht.

Hier siehst Du, Papa, in welche Gefahr die

Leidenschaft eines Schneiders das Vaterland
gebracht; wenig fehlte, so wäre es Thun gegangen,
wie der Stadt Perugia. Wie mir ein Eisenbahn-
Conduttcur gesagt hat, ist auch unsere Stadt durch
einen Genossen des gleichen Metiers in große
Aufregung gekommen; auch diesen soll der Durst
nach dem schnöden Mammon zu einer schwarzen
That verleitet haben. Papa, wenn Dir oder unsern
Mitbürgern vor diesen im Dunkel schleichenden

Verschworncn Gefahr droht, so telegraphirc sogleich.
Ich und meine 2090 siegreichen Waffenbrüder
werden sogleich nach Honolulu dampfen, um bei
euch die Ruhe des Vaterlandes wieder herzustellen.
Wir wollen diesen unruhigen Köpfen schon die

Suppe würzen.

Zeitgeschichtliches.
Es war ein mal ein tapferer Held,
Der sich „neuer von Huixoto" nannte;
Von Verona gab er Fersengeld,

Als man die Stadt bcranntc.

Denn immer näher rückt einher
Der Feind mit seinen Schaaren —
Da schmeckt Franz Josefs Tisch nicht mehr
Und nicht Giulay's Cigarren.

Und wie ein Schiff am Sinken ist,
So fliehen Mäus' und Ratten;
Was frommt die kurze Galgenfrist?
Willkomm', ihr schwäbischen. Matten!

Von Süden's Paradies flieht geschwind
Herr Adam, der Maler der Schlachten,
Es weht jetzt nicht der rechte Wind,
Nach Orden und Bändern zu trachten.

Die Lust ist schwül, es dunkelt,

Zu Hause fließet der Rhein.
Ein bayrisch Kürassierrcgiment funkelt

In: Abendsonncnschcin.



Ill
Ritder aus dem italienischen Rriege, in Abwesenheit des offiziellen Sieges-

maters Adam ausgenommen von Heinrichs Mvat-Hosmater.
»

: kk bien, won oder Ltiristeü, vos invioibles ^utriekiens se kont toujours /«pousser.
' ^hristeli: Ja, wart nur, wenn si de im Quadrîlatâr si, chaste de scho gseh.

r«s ^utrickieus su lamoux i)us<irilstsiro.
Die Alliirten vor dem famosen Festungsviereck.



cke u it t e t o n.
Aos Miltzopotamie«.

Peter: Säg Köbi? Du bist afe Schuhmacher

gsy, do derno Uuterweibcl, danuPintcnwirth,
tiild wo's mit der Wirthschaft uümc gangen ischt,

bist G'schäftsagmt worden; was tribst eigetlich
scht für cn Handwerk?

Köbi: D's allerbest Metier vo der Welt;
gibt Einem nüt z'thue, und treit ordentli i.

I bi de Lüte Bürg.
Peter: Wie so?

Köbi! E jo! I vermag kcis roths neus Zwei-
Centinestnck mch, alles ischt mir Frau. Das wüssen
aber d'Lük und b'sonders der wohlwyse G'meinrath
»ilt; sie stelle mer es Zügniß us, i sig für so und
so viel tllsed Fränkli lang gut; i bi de dene wo
Geld nöthig hei, und es gibt dcre gnug hüt zu
Tage, rechts und links Bürg, sie zahle mi
gut der sür, und gibt's einisch e Numplete,
so können 5c die Gläubiger luega, wie sie zahlt
werde.

Pcter: Ja so dä Wäg môcht'i o lieber
Bürg «ls Gläubiger sy.

Schtitzevgrvß.

Stolz weht von Mailand's Dom die Trikolore.
Nach Solfriano zog sie von Magenta.
Drum syd neutral vo hindcn und vo vore,
Wenn einen kne will so händ a.

Rückseite.
Seid willkommen Eidgenossen,
Auch Ihr, die vorbeigeschossen!
Unser Herz ist groß und weit,
Doch der Nummerukreis nicht breit.

Telegraphische Depesche, 9 Juli.
(Zvtdmacherdorf: Die Liquidations -

Rechnung Kber die Industrie-Ausstellung ist bis nach

Beendigung des italienischen Kriegs verschoben,

indem der vorräthige Baarfond dem österreichischen

Kaiser mit hohem Agio gegen Papiergeld mit
Zwangs-Curs (wie seiner Zeit die Jndustrieloose)
vuvcrtraut worden ist.

Militärische!
M. Häschcs nu gläsa, daß bi der Verbesscrig

vu cusera Jnfanteriegcwchrc än unerwartetes
Hinderniß iträtta ist und dascs drum lcngcr goht als
ma gmcint hät.

D. Nai chürzli nid, aber es ist mcr alliwcil
gsi, wia vor, es müß noch à so öppis zum Vorsicht!)

cho, sust hät jo s'Wintcrthurcr Tagblettli
nid scho am 15. Merz 1859 gschriba, Ends Fäb-
ruar 2869 werdid d'Jnfanteriegwchr ungeändcret si.

Offene Stellen.

Zur mostindischen Neichsschatzcnthebung auf
Bergurum ist ein Entdecker und ein Verdecker,
ersterer ohne Gehalt, letzterer dagegen mit
landesväterlichem Salair anzustellen. Anmeldungen sind
franco an Herrn Hafergrütz zu adrcssircn.

Direktorium
der Reichsschatzverwaltung Mostindia.

Wir bringen hier unfern Lesern einen neuen
Preis-Rebus,

ans dessen richtige, uns innerhalb acht Tagen, von
unseren Tit. Abonnenten portofrei eingehende Lösuug,
wir eine Hauptprämie, bestehend in

Einer österreichischenFah n c

und eine Nebenprämie, bestehend in
Einer Garibaldi-Medaille

aussetzen. Für jede weitere richtige Auflösung,
versprechen wir übrigcnL die glücklichen Oedipcn
mit einer in Magenta oder Solferino geschossenen

Kanonenkugel zu honoriren.
Die oberwähnten Prämien haben jedoch die

Betreffenden selbst an Ort und Stelle zu holen.

Preis-Rebus.

Soll leclerit ^li kmi Lclwlc, klivgnc» Ktnzini

àà Horn,
8à lernst k Inma Lck Lkenm Lk kunt klrà

Briefkasten. Papagallo. Danke, Alt». — Anden Chef der Bücherfabrtke. Werden es auf die
Celte tegc», bis der alle eitle Geck wieder brummt. — Anonymus aus Cnlturien Der Casus ist nicht sonderlich
Mquant — r. r. Gut gemeint, aber zu keif für Heinrich'S ungenirte Toilette. — A. K. I» D. Der Weber ist offenbar
tn eer Orthographie schlecht unterrichtet, erhält aber deßhalb noch keine Berechtigung, durch Heinrich unsterblich zu werden.—
B in B Wir finden die Pointe nicht. — L. in W. Ist allerdings ein algebraischer Meidinger. — Jonathan. Nr. t
Hut Nr L unpolitisch Warum sollen die Schönen nicht pretendiren, daß man ihnen den Hut zieht? — F. Nicht pl-
Huant — K. in D. Merci. — F H. S. Wir erlauben uns Aenderungen, dann mag« gehen.

Berlag von lleut <b gagmanu. — Koiothurn. — Druck vo« I. ^agmann, 6ohu.
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